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Line ungewollte Wirkung.
.mit der Schaffung des alten Balkanbundes glaubte
^inlomatie des Dreiverbandes den Schlußstein in den

d>e Einkreisung Deutschlands eingefügt zu haben.
,j* ern)ei(e entwickelten sich die Dinge doch anders.

E « alkanvierbund machte zwar im Kriege gegen die
schnelle und große Beute . Aber gerade diese war

fflrunb daß der Bund sehr schnell wieder verfiel und
' kleineren Glieder sich aus das führende Bul-

I<,netn  stürzten , dem dadurch große Teile Mazedoniens
ün& bas on eroberte Adrianopel wieder verloren

Bulgariens Führerrolle war so ausge-
' An seine Stelle trat jetzt Rumllnien , das bis-

s-ch dem Balkanbunde ferngehalten und Gewehr
N -ruß gestanden hatte , um im geeigneten Moment

ßchwert in die Wagschale zu werfen . Fast ohne
wertstieich gelang es ihm dann auch, fick) zum Schieds-
t-r des Balkans zu machen und im Frieden zu Bukarest

^»- endgültige Verteilung des der Türkei abgenommenen
«»«des vorzunehmen . Der alte Balkanbund war damit
. » iirlich in die Brüche gegangen . Aber Rumänien war
»«millermaßen an die Stelle Bulgariens getreten , und es
i» wohl noch in aller Erinnerung , wie die Dreivcrbands-
mächte nun wiederum das ihrige taten , um diese Neubildung
meinem festen Bunde zusammenzuschliehen . Deshalb wider-
I-äten ste sich auch allen Schritten Oesterreich -Ungarns,
die auf eine Abänderung des Bukarefter Friedens zu-
aunsten Bulgariens abzielten . Die Dinge schienen einen
derartigen Verlauf zu nehmen , daß der Dreiverband diesen
neuen Balkanbund fest in seiner Hand zu haben glaubte.

Da kam der Weltkrieg , und die Dreiverbandmächte
mußten wieder eine große Enttäuschung erleben , indem
die anderen Balkanstaaten nicht mit eingrifsen . sondern
Serbien allein im Verein mit dem Dreiverbände feine
Sache ausfechten ließen . Es Hub nun ein Wettlauf und
ein Buhlen um die Gunst dieser neutralen Völker an , in
dem unbegrenzte Versprechungen und auch Drohungen
eine große Rotte spielten . Einen ganz besonderen Erfolg
versprach man sich jedoch davon , wenn es gelingen sollte
selbst unter Ausschaltung Bulgariens , das der Dreibunds-
steundlichkeit verdächtig war . einen neuen Balkanbund
zu gründen. Damit die Sache möglichst unverfänglich
aussah, wollte man Italien veranlassen , unter seiner
Führung einen neuen Zusammenschluß der Balkan-
Mer herbeizuführen . Auch dieser Plan mißlang —
aus welchen Gründen , ist hier anzuführen überflüssig.
Jetzt kommt aus Sofia über Köln eine Nachricht , die
darauf schließen läßt , daß in einigen Balkankreisen doch
der Wunsch nach engerem Zusammenschluß vorhanden ist.
Wesen, Berlangen ist es wohl auch zuzuschreiben , daß der bis¬
her vorhandene Gegensatz zwischen Rumänien und Bul¬
garien sich immer mehr abschwächt . Jetzt meint die
isofioter Meldung , die Beschießung der Dardanellen habe
in Bulgarien große Besorgnis hervorgerufen , und es
werde ein rumänisch -bulgarischer Bund . befürwortet , der
die übertriebenen russischen Ansprüche bekämpfen soll.
Ferner verlautet , die italienische Regierung werde einen
außerordentlichen Vertreter nach dem Balkan senden , um
dort eine Vereinbarung unter den Balkanstaaten vorzu-
bereiten.

Es sind in dieser Beziehung ja schon zuviel Gerüchte
ausgetaucht, als daß man dieser Meldung gleich von vorn¬
herein besondere Bedeutung beinressen dürste . Aber das
eine steht doch wohl fest, daß das Vorgehen des Drei¬
verbände gegen die Dardanellen und Konstantinopel eine
andere Wirkung auszuüben beginnt , als man beabsichtigt
hat. Wie sehr dieses Vorgehen aber stutzig gemacht hat,
zeigen ja auch die Vorgänge in Griechenland , wo die Ansicht
des Königs über die Lage immer mehr an Boden ge¬
winnt. Ein neuer Balkanvund ist daher nicht unmöglich.
Aber so viel dürfte sich schon jetzt Vorhersagen lassen,
daß er bei wirklichem Zustandekommen wohl sein
Hauptaugenmerk daraus richten dürfte , nicht für die
Millich verlorene Sache des Dreiverbandes einzutreten,
sondern den über zu wachen , daß die Balkanvölker in Zu¬
kunft wirtlich j. ,i und unabhängig über ihr eigenes Ge¬
schick entscheiden können . Das ist aber unmöglich , wenn
die Meerengen und Konstantinopel im Besitze des Drei¬
verbandes, und namentlich Rußlands , sind . Die Ereig-
!»!se haben die Balkanstaaten mit Ausnahme Serbiens
>a gelehrt, daß ihnen damit der Fuß aui den Nacken ge¬
letzt ist. Soviel wird daher wohl richtig sein, daß ein
neugegründeter Balkanbund seine Hauptspitze nicht gegen
vse Zentralmächte , sondern gegen dessen Feinde richten

Deutsches Reich.
, 4- Kriegsgefangene zur Ackerbestellung . (Amtlich)
Lettin. N . März . Für die Durchführung der Ackerbestellung
md Ernte hat sich die Heeresverwuliung beresterNar »,
Kriegsgefangene möglichst noch im Lause dieses Monats
u ausgiebigem Maße zur Verfügung zu stellen. Die
-luudfätze über die Verwendung der Kriegsgefangenen
leeen j„ diesen Tagen den Landratsämtern zu, bei denen
such der Bedarf an Kriegsgefangenen anzumelden ist.
kvenn möglich, werden nur Kriegsgefangene zur Ber-
ugung gestellt, die von Haus . aus in den verschiedenen
andwirtschaftlichen Arbeiten wohlbewandert sind. Auch
°le Wünsche der kleineren Besitzer werden ausreichende
Berücksichtigung dadurch finden , daß tagsüber Gefangene
n ganz kleinen Trupps (zwei Mann ) verwendet werden

dürfen . Auch Gemeinden werden in Vertretung der kleinen
Besitzer als Arbeitgeber zugelassen . (W . T .-B .)

’-f Austausch von vienstuntauglichen zwischen
Deutschland und « uhlanb . Die „Nordd . Allg . Ztg ."
meldet über den Austausch von Dienstuntauglichen zwischen
Deutschland und Rußland:

Die durch Vermittlung einer neutralen Macht mit der russischen
Negierung gepflogene» Verhandlungen wegen des Austausches der
zum Waffendienst untauglichen Zivilpersonen sind nunmehr zum
Abschluß gekommen . Es dürfen jetzt auch alle im Alter zwischen
17 und 45 Jahren stehenden niännlichen deutschen Staatsangehörigen
Nußland verlassen , wenn sie militärdienstuntaugltch , krank oder
verkrüppelt sind . Aerzte und Geistliche , die nicht dem Militär an-
gehören, sind ebenfalls zur Abreise aus Rußland berechtigt. Die
Abreisenden dürfen ihr ganzes Gepäck , ihr Geld und ihre Wert-
fachen niit Ausnahme von Goldgeld und Bankeinlagen
mitnehmen . Während mit Frankreich und England schon
vor einiger Zeit eine Verständigung wegen des Austausches der
dienstuntauglichen Kriegsgefangenen zustande gekommen war , stockten
die Verhandlungen mit der russischen Regierung , weil diese aus den
schon Ende Dezeinber o . I . gemachten deutschen Vorschlag ,mm,r
noch keine Antwort erteilte . „ . _

Wenn daher in einem Artikel der Petersburger Zeitung
„Birschewija Wjedom kürzlich die Sache so dargestellt wurde,
als ob die Verzöger , j auf das Verhalten der Deutschen Regte-
rung zurückzusühren sei, die immer noch S nerigkeiten mach«
und die „Antwort an Rußland " hinausschlebe , so heißt dies die
Wahrheit direkt auf den Kopf stellen . Die Anregung einer Der-
stäiidigung war von Deutschland ansgegangen . Mit der Antwort
ist die Russische Regierung an der Reihe.

Wegen deutschfeindlicher Aeußerungen verhaftet.
In Mülhausen wurden , der „Straßb . Post " zufolge , kürz-
lich sieben sozialdemokratische Gemeinderatsmitglieder,
darunter der Landtagsabgeordnete Martin , verhaftet , weil
sie an ihrem Stamiutisch deutschfeindliche Aeußerungen
getan haben.

-f Einführung der Schulpflicht «m otkupierten
Belgien . Der Generalgouverneur bestimmt durch Ver¬
ordnung vom 10. März , daß das Schulgesetz, das den
Grundsatz der Schulpflicht einführt , und das im Sep-
tember in Kraft treten sollte, bereits jetzt durchgeführt
werden muß.

4 Einlösung belgischer Postspartassenbücher . Der-
lin , 10. März . Die Direktion der Deutschen Bank bat
ihren sämtlichen Niederlassungen nahegelegt , sich der raten-
weisen Einlösung belgischer Postsparkassenbücher nach Mög¬
lichkeit anzunehmen . Den deutschen Flüchtlingen aus
Belgien kann daher nur anempfohlen werden , von dieser
dankenswerten Einrichtung weitgehendsten Gebrauch zu
machen und sich gegebenenfalls mit den jewe .ls in Frage
komnienden Zweigstellen der Deutschen Bank in Verbin¬
dung zu setzeit

Generaloberst von Einem.
Die „Winterschlacht in der Champagne " hat nach dem

umfangreichen Bericht aus dem Großen Hauptquartier
vom Mittwoch mit einem vollen Erfolg der beteiligten
deutschen Truppen geendet . Ats Führer der Truppen,
dem das Kauptoerdienst an dem Gelingen beizumessen ist,
wurde in dem genannten Bericht Generloberst von Einem,
gen . Rothmaler , genannt . Sein Bit 'onis bieten wir hier¬
mit unseren Lesern . Generaloberst von Einem , Komman¬
dierender General des VII . Armeekorps , dessen Stations-
ort Münster i. W . ist. wurde am 1. Januar 1853 zu Herz-
berg im Harz geboren . 1870 trat er in die Armee ein
und wurde nocb während des Feldzuges 1870/71 Offizier.
Rach dem Rücktritt des Kriegsministers von Goßlei „n
Jahre 1903 wurde er , der es inzwischen bis zum General-
leutnant gebracht hatte , dessen Nachfolger . 1909 trat
von Einem , der 1907 zum General der Kavallerie be-
fördert worden war , als Kriegsminister zurück und wurde
zum Kommandierenden General des VII . Armeekorps er¬
nannt , an dessen Spitze er bisher verblieb . Vermählt ist
der General seit 1877 mit der Tochter des verstorbenen
Generals von Rothmaler . Da die Familie dieses Dfj>3>?rs
im Maniiesstamm erloschen ist, erhielt von Einem die Be-'
rechtiaung , den Zunainen von Rothmaler zu subren.

Ausland. " « icn \ _ V.

kiKiistiche Wirren in Italien.
4 - Die Arbeiterkammer von Carrara erklärte den

Generalstreik aller Kategar en mit Einschluß der Stadtan-
grstellten . Die Agitation wurde durch das gänzliche Dar¬
niederliegen der Marmorindustrie , in der zehntausend
Personen beschäftigt sind, veranlaßt . — Aus verschiedenen
Orten Venetiens werden schwere Änsschreitungen der Be¬
völkerung wegen Arbeitslosigkeit und Brotteuerung ge¬
meldet , ebenso aus Perugia.

Griechenland bleibt neutral.
4 Das neue Ministerium Gunaris legte am 10. März

die Eidesleistung ab . Die der Presse mitgeteilte ministerielle
Kundgebung hat folgenden Wortlaut:

Griechenland hatte »ach seine » siegreichen Kriegen das dringend«
Bedürfnis nach einer langen Friedensperiode , ui» am Gedeihen de»
Landes arbeiten zu können . Die Organisation der öffentlichen Ver¬
waltung , der Streitträfte zu Lande und zu Wasser , sowie die Ent¬
wicklung des Nationalreichtumes hätte » ihm die mit so vielen
Opfern errungenen Güter gegen jeden Angriff gesichert und hätten
ihm auch gestattet , ein dem Staatswohle dienendes Programm
durchzuführen und eine den nationalen Ueberlieferungen ent¬
sprechende Politik zu treiben . Unter diesen Umständen war
ooin Beginne der europäischen Krise an für Griechenland die Neu¬
tralität geboten . Griechenland hatte jedoch und hat immer die
unbedingte Ausgabe , seinen Bündnispflichten nachzukonunen und
der Erfüllung seiner Interessen nachzugehen , ohne freilich die Un¬
verletzlichkeit seines Gebietes gesährden zu wollen . Im Bewußt¬
sein der Pflicht , auf diese Weise den Interessen des Landes zu
dienen , spricht die Regierung die Ueberzeugung aus , daß die Vater¬
landsliebe des Volkes ihre volle Wahrung sichern wird.

Kleine politische Tkachrichken.
4 - In München starb am IO. März im Alter von 64 Jahren

der frühere bayerische Kultusministero . Wehner,  bayerischer
Staatsrat im außerordentlichen Dienst : seit 1879 gehörte er diesem
Ministerium an , zu dessen Leitung er 1902 berufen worden war.
Bor etwa drei Jahren trat er in den Ruhestand.

-t- Dem Pariser „Teinps " zufolge hat sich lm französische»
Senat eine neue Grupp«  gebildet für Wahrung und Aus¬
breitung der französischen Interessen im Auslande.

4 - Die Londoner „Daily News " veröffentlichen einen rnergi-
lcken Protest gegen die Obskurantenpo littk des Pre,,e-
b u r e a u s,  das wichtige Nachrichten der öffentlichen Erörterung
entziehen und dem Publikum verheimlichen wolle.

Aus dem Reiche. ~
4 - Bismarcks Geburtstag . Durch das preußische

Kustusiniuisterium ist bekanntlich die Anordnung getroffen
worden , daß in den Schulen des hundertjährigen Geburts¬
tags des Altreichskanzlers in der letzten Unterrichtsstunde
vor den Osterferien gedacht werden soll. Darüber Hai
man sich vielfach gewundert ; man meinte , ein Mann wie
Bismarck habe wohl einen ganzen Tag Schulfreiheii
verdient . Auf derartige Bemerkungen wird nun durch
„W . T .-B ." das Folgende erwidert : „Wir werden daraus
aufmerlsam gemacht , daß bei der Erörterung über di«
Feier des hundertjährigen Geburtstages des Fürsten
Bismarck übersehen worden zu sein scheint, daß der
1. April in diesem Jahr in die Osterferien fällt . Wäre
dies nicht der Fall , so würde der Tag gewiß schulfrei ge¬
macht worden sein. An seiner Stelle einen anderen Tag
von dem Unterricht frei zu lassen, könnte doch kaum emp¬
fohlen werden . Wohl aber war es angemessen , vor dem
Beginn der Osterferien auf den in sie fallenden denk¬
würdigen Tag unsere Jugend in eindrucksvoller Schulfeier
hinzuweisen , wobei es auf ihren Inhalt , nicht auf ihre
Dauer ankommen wird . ,

4 . Die Flüchtlingsfürforge des Roten Kreuzes.
Nichtamtlich . Das Zentralkomitee des Preußischen Landes¬
vereins vom Roten Kreuz , Abteilung XI für Flüchklings-
fürsorge , hat durch seine „Groß -Berliner Beratungsstelle ",
Leipziger Plaß 13, die Fürsorge für sämtliche aus dem
Ausland ausgewiesenen bzw . heimgekehrten preußischen
Staatsangehörigen , nach Möglichkeit auch für die Glieder
anderer Bundesstaaten und Oesterreich-Ungarns , über¬
nommen . Die Beratungsstelle vermittelt Arbest und An¬
stellung . Sie ermöglicht inländischen Verwandten die Auf¬
nahme ihrer auslandsdeutschen Angehörigen durch Zah¬
lung laufender Beihilfen und hat bereits Tausende aus-
landsdeutscher Frauen und Kinder in geeigneten Quar-
tieren unterbringen können . In Berlin dient ein
Flüchtlingsheim der vorläufigen Aufnahme . Auf
Kosten des Roten Kreuzes werden junge Mäd¬
chen von 14 bis 20 Jahren in 21 Haushaltungsschulen,
junge Leute des gleichen Alters in Unterrichtsanstalten
und Alumnaten aller Art , Kinder in Kinderheimen . Kranke.
Sieche , Wöchnerinnen usw. in geeigneten Anstalten und
Heimen untergebracht . Bei der Behandlung und Unter-
bringung der jungen Leute steht neben der Vermittlung
einer harmonischen Häuslichkeit die nationale Erziehung,
die wirtschaftliche Ertüchtigung und die Stärkung der
Widerstandsfähigkeit gegenüber ausländischen Einflüssen
im Vordergrund . Für Reisen und Umzüge , die sich in
Ausführung dieser Grundsätze als notwendig ergeben,
hat der Herr Eisenbahnmtnister unter gewissen Voraus¬
setzungen freie Fahrt gewährt . Auch in Sassnitz hat das
Zentralkomitee eine Beratungsstelle zur erstmaligen Be¬
ratung der aus Rußland heimkehrenden Deutschen ein-
gerichtet.



Der Krieg.
Tagesbericht der - berste« Heeresleitung.

4- Großes Hauptquartier, den 11. Marz 1915.iDcftlidjcc
Slicflcr war, über Menin Bomben ab.

nur  Bombe , mit der er 7 Belgierlotete und 10 verwundete.
fe?« griffen gestern unsere Stellungen
c t0r|. „ « • ®^?**c*e. l>n. Sie drangen an einzelnen

Dorf ein der Kamps ist „och im Gange,
schlagen ' Vocstotz bei Givench,) wurde abge-

Kampagne richteten die Franzosen zwei
b-n? Iia den Waldzipfel östlich von Louain, aus

vorgestern geworfen waren. Seide Angriff¬wurden blutig abgewiesen.
murh?!.* ben Reichsackerkopf in den Vogesenwurden gestern tviederausgenommen.

— - westlicher Kriegsschauplatz.
Man « , 2 Z2L Set Ve~ nal,men  wir den Russen 000
Mann. S Geschütze und 2 Maschinengewehre ab.

»!" erneuter Durchbruchsversuch der Russen südlich
?innp̂ b<9Uf,° « ci"6 9,e mit öcc  Vernichtung der boTt
-ingesetzten russischen Truppen.
anf « ™x ?uÄ n1° C,, ™LCf,li? ”on  Wstrolenko blieben
Bon w «».. PP1 .siegreich ; die Russen ließen 6 Osfiziere.

n und 8 Ma >chinengewehre in unseren Händen.

wir - L » 7L LAW . ”° m “ "" l0
Oberste Heeresleitung. (SB. T.-B.)

der Oesterreicher gegen die Pusten
und Serben.

Wien , 11. März. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
11. März 1915. Die in den letzten Kämpfen in Russisch-
Polen und an der Front in Weftgalizien bei und südlich
Gorlice eroberten Terrainabschnitte und Höhenlinien sind fest
in unserem Besitz Versuche des Feindes, einzelne Stützpunkte
wieder zurückzugewinnen, scheiterten durchweg.

Neuer starker Schneefall in den Karpathen hat die
Gefechtstätigkeit sehr behindert. Trotz dieser ungünstigen
Witterungsverhältnifsehielten an manchen Teilen der Ge-
fechtssront Kämpfe an. So wurde bei der Besitznahme einer
Höhe der Gegner, mehrere Kompagnien stark, zurückgeworfen,
zwei Offiziere und 35 « Mann gefangen . Einzelne
Nachtangriffe des Feindes wurden unter Verlusten des An¬
greifers zurückgeschlagen.

®cn 00r  den eigenen Stellungen nördlich Nadworna
zurückgeworfenen feindlichen Kräften wurden in der Ver¬
folgung noch weitere 280 Mann an Gefangenen abgenommen
Im übrigen an dieser Front sowie in der Bukowina Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Sticht „U SV" sondern „U 12" gesunken.
+ . ^ 1̂ . 11. März. Die britische Admiralität gib»

bekannt, daß das vom Torpedobootszerstürer„Ariel" ver»
mchtete deutsche Unterseeboot nicht„U20", sondern „U12"

28  starken Besatzung des Bootes
sollen 10 Mann gerettet sein. Der Stellvertretende Chef
des Admiralstabes(gez) Behacke. (SB. T.-B.) J '
r . os . »Englische Rachsucht. -
. . + « onbon, 10. März. Die Admiralität gibt bekannt,
baß sie es nicht für gerechtfertigt halte, daß den 29 Offi-
{ES? ** «sr ^^ nnfdiaftcn des Unterseebootes„U 8" die
vwher üblich gewesene ehrenvolle Behandlung der Kriegs-
ß̂ langenen erwiesen werde, da dieses Schiff in den letzten

>n der Straße von Dover und im Kanal tätig
gewesen sei und die große Wahrscheinlichkeitbestehe.
ve?kenn hnf,0eU,C1£nete <r Handelsschiffe angegriffen und

habe oder Torpedos auf Schilfe abgefeuert !

,b'- Neutrale, Frauen und RichlkUnipfer an
-jo.d hatten. Namentlich werde das Schi s „vtiole"
vernußt. Cs liegt ernster Grund vor, zu fürchten.

** Anfang Februar mit seiner ganzen Besatzung oo»
f . ■ Ü l,n "Ersenkt worden sei. Cs sei natürlich sehr
schwierig, ein einzelnes deutsches Unterseeboot für de
summte Verbrechen verantwortlich zu machen, und viel
!**„: u,liröe  bas notwendige Bewcisniaterial zur Frei-

.von Schuld erst nach Friedensschluß beigebracht
Einstweilen aber müßten Leute, gegen

vte solche Anklagen schweben, besonderen Einschränkungen
r^ Erde». Die Unterscheidungen des Ranges

? ,b, b>e Erlaubnis, mit anderen Kriegsgesaugeiieii zu-
ianiiiienzuküinnien, könnten ihnen nicht zuerkannt werden.
Ysd.»i,-»I übrigens der de- kannte englische
,, , ,ab-  Das „Echo de Paris " weiß nämlich

! Öfn,i ,b"st bieser Mensch „aus Grund eines alten
welches bestimuit, daß Seeräuber ge¬

sagt werden sollen, verlangt, daß dieses Gesetz auf die
Offiziere deutscher Unterseebote angeivendet

SRnhnRm, i h* "us diesem Verlangen sprechende helle
iit oi!  übrigens ein Eingestündnis ohnmächtiger Wut,
finden "/uer Beweis dafür, wie tief das moralische Emp-
sinden bei Englands „führenden" Männer» gesunken ist.

Neun englische Dampfer überfällig,
dam vom "iTmT Ê ' benblatt" meldet aus Notier
Ei.aland— bi-  3'»» «. März sind auf der Fahrt
Damvler Überfa ll 1 England- Skandinavien neun englischehi„ «i» überfällig. Die Londoner Reedereien schränken weiter
navien ein." ""^"" Frachtstücken nach Holland und Skundi

unsere wackerenU-Boote fortgesetzt
Courant̂ Jl ' inn 00  o eIbet  der „NotterdanischeL0uiam vom 11. d. M. aus London:
wurde beuteta 'ELn .*» ®ou'°9nef S'^ bampfers „Gris Rez"ujuroe yeme in Reivhaven gelandet. Das Schiff erhielt als es firfi
Don̂eine'ln9 benürbenT '/rf weststidwestlich Beachy Head befanch

deutschen Unterseeboot das Signal, daß die Insassen
^ Schiff verlassen sollten. Nachdem sich alle in ein Boot gerettet
nv l/der  Dampfer in den Grund gebohrt Das Boot
wurde durch ein anderes Schiff aufgefischt.

Aus Hock van Holland meldet der Haager „Nieuwe

Wir

nach

Courant" vom 10. Marz:
Grfiin ' »r91, mi,7 e ein  blaues Rettungsboot ohne
benichrt angetrieben, das vermutlich von einem Kriegsschiff

Die Türkei im Kriege.
Nach einer Athener Meldung der „Basler Nachr/

b- M. ist in den Dardanellen ein weiterer
Ueberdreadnought der Klasse Queen Elizabeth einge-

Konstantinopeh 10. März. Wie aus Smyrna ge-
meldet wird, find Matrofenkappeu und verschiedene andere
uon ^femblichen Schiffen stammende Gegenstände sowie
Schiffstrummer an die Küste gespült worden. Man nimmt
an, daß diese Gegenstände von dem feindlichen Minen¬
sucher stammen, der bei dem Bombardement der Forts
von Smyrna untergegangen ist. — Nach Meldungen aus
stirer privater Quelle hat der russische Kreuzer „Askold""m 10. d. M. Burla südwestlich von Smyrna bombardiert.
— Wahrend des 9. und 10. März hat die feindliche Flotte
gegen die Forts von Smyrna 239 Schüsse abgegeben.

Konstantinopel. 10. März. Wie die „Agence Milli"
erfahrt, haben die türkischen Truppen nach der gestern vom
Hauptquartier gemeldeten Schlacht in Mesopotamien die
Städte Ahwaz und Utaz besetzt. Der Feind, der voll¬
ständig ,n die Flucht geschlagen wurde, hat sich in der
Umgebung von Schuabie verschanzt.

Ein englischer Militärflieger ins Meer
gestürzt.

ist (WTB.) Nach einer Blättermeldung
ist der englische Militärflieger Shesihed, der gestern in East,
bourne aufgestiegen war, aus einer Höhe von 250 Metern
ins Meer gestürzt. Die Leiche wurde geborgen.

Amerikanische Riesenkanonen sür Rustlandbestimmt.
M«q . (<5tr. Blm) Wie das „Berliner

Tageblatt berichtete, passierte am 14. Januar eine Anzahl
SÄ ? Z .eschutze , die für Rußland  bestimmt waren,̂ die
Stadt Minneapolis. Nun liegen über diese Sendung nähere
Berichte aus englisch-amerikanischen Blättern vor. So melden
die in St . Paul erscheinenden„Daily News" vom 15. Ja-nuar d. Js . : "

xu. ^uiiuui.  yuven zwots  litte ) enf
auf dem Wege nach Vancouvcr in Britisch- Köln«
Stadt Minneapolis passiert. 24 Frachtwaggonz
tierten zwölf große Geschütze, die eine ähnliche%
zielen sollen wie die deutschen 42-Zentlmeter-Geschst
lange Waggons führten die Munition mit. Dieser
wurde militärisch und bahnpolizeilich streng bewach»
nur bei Nacht Minneapolis passiert." ^

Wie die englisch-amerikanischen Zeitungen weiter
sind diese Geschütze schon vor acht Monaten von -r
fischen Spezialgesandten Wikonowitsch in Bethlehem,
sylvanien bestellt worden. Angeblich sind sie best,,«
der Belagerung von PrzemySl  verwendet zu wer

Soweit die Mitteilungen der englisch. ameri
Blätter. Ob die Riesenkanonen schon ihren Bestimv»
erreicht haben, ist jetzt natürlich nicht bekannt.

Japanische Freiwillige für Rußland
Petersburg , 10. März. (Ctr. Bln.) 1500l '

Freiwillige für die russische Armee meldeten sich1
„Birschewija Wjedomosti" vom 28. Februar bis m
Tsingtau, der Mandschurei und Wladiwostok. Die
erfolgt im April nach Abschluß aller Vorbereitung
nach Verständigung mit der russischen Regierung. ($

Auch Portugal winkt ab.
Die inneren Unruhen, die bas Entgegenkommen

Englands Forderung auf Kriegsbeteiligung zur Fol7.
haben die portugiesische Regierung dazu bestimmt fu
lanb gegenüber weniger willfährig zu zeigen. Sg?
sich die neue portugiesische Regierung entschieden, die ia
giesischen Häfen liegenden deutschen Frachtdampfer
englische Regierung als Transportschiffe zu beschlaa
Portugal bemüht sich also, die Verbindung mit
auf Gedeih und Verderb zu lösen, da es anerkennt
nur zu seinem Verderben führt.

Bitte nicht zu hoch zchießen!
Wie die französischen Soldaten angelogen werde«

eme Mitteilung eines im Felde stehenden Müncheners'
schreibt: Gefangene erzählen unseren Dollmetschern
wnen vorgelogen, daß die Argonnen der Schwarzwald

^mlen nur "och -in Gefecht zu bestehen, dann kä
als Besatzungstruppen nach Leipzig.  München sei
zusammengeschoffen. Ferner sollten sie ja nicht
schteßen. damit sie nicht die Russen treffen würden, die
hinter den Bayern her sind, um sie von hinten zu

Letzte Kriegsnachrichte«.
Berlin , 11. März. Das „Berliner Tageblatt' ^

zu der Eingabe an den Reichstag, wonach der Reichst
ersucht werden soll, dahin zu wirken, daß die Erört
der Fnedensbedingungen möglichst bald freigegeben
Wir sind gewiß für ein freies Wort, aber wir meine»
dies noch nicht die Zeit der Worte sondern der Tat»
Das wurde Erörterungen vertraulicher Natur zwische«
Reichskanzler und Vertretern der politischen Parteie»

Wirtschaftsoerbände auch der unterschiedliche»
werkschaften natürlich nicht ausschließen.

Berlin , 11. März. Das „Berliner Tageblatt"
daß der letzt in Paris lebende Pianist Paderewssi
ltauenischen Korrespondentengegenüber äußerte, die -
taten alles, um die Polen zur Verzweiflung zu b1
So seien allein aus dem Eisenbahndienst 40 000 «o
Seamte ausgestoßen und man schicke sich jetzt sogar-»>
vom Großfürsten Nikolajewitsch gegebene autonome Verspuiwieder aufzuheben.
o- ® 5rP n: llf  März . Die „Kreuzzeitung" schreibt:!

„Times b̂rachte letzthin den amtlichen Bericht des Ad»«
Sturdes über die Schlacht bei den Falklandsinseln,
nennt daber das Entkommen des Kreuzers„Dresde»
bedauernswertes Ereignis, das mehrere Schiffe zur
suchung des Kreuzers in Anspruch nahm und mittelbar
Verlust eines „schönen japanischen Kreuzers" herbeif
Dabe,, erklärt die . Kreuzzeitung", gibt die „Times" ei»
helmnis der englischen Admiralität preis, denn bishn
man von dem Untergang eines japanischen Kreuzerserfahren. -

Mahres Glück?
Roman von Rudolf Elcho.

(Nachdruck nicht gestattet.)! (25

. . .. den Vorwurf der „unziemlichenTändelei" aber
schäumte Aennchens Entrüstung auf. „Das ist nicht wabr>"
nef sie Dich haben Eifersucht und Neid verble?de7 aber
ich will dir eine Beruhigung geben: Der von dir ln' hm*
°e.r-hrte Graf Artur und lein Kamerad, der Prinz Vd
mir völlig gleichgültig. Ich verspreche dir darum, falls je
wieder einer von diesen Kavalieren uns begegnen sollte
ihm sofort auszuweichen. Du magst dir dann den Konf
zerbrechen, um mein Verhalten zu entschuldigen."
«no. es ihr mit ihrem Versprechen Ernst war, erfuhr
^ . be drei Tage spater, als des Grafen Besuch in der
Abendstunde angemeldet wurde: Anna zog sich sofort in
»7 ^ U<h6 3Ur, rf' unö  als die Mutter nach einer Viertel-

^" auskam und sie dringend aufforderte, in den
»»h0sw en' r056'1 i ^ .Gast zum Abendbrot bleiben

werde und dieser sie und Tilde im Namen seiner Eltern
*r öes  Kallene eingeladent>abe,  flehte

fic die Mutter an, ihr jede Wiederbegegnung mit dem
Grafen b,s zu dessen Verlobung mit Tilde zu erlassen̂ auch
möge sie einen Grund auffinden, um die Einladuna aS
!-h7Pfer7e " bringen, öer  ® eroös  würden sie keine

Frau Kleinschmidt war scharfsichtig qenua um hf»
SSJ * Weigerung zu 'erraten. D? sie^ »"selber

r!* Engere und hübschere Tochter könne den
heißen Wünschen der alteren im Wege stehen, so äußerte
hnhl"* Verwunderung über Aennchens seltsames Ver-
iorhJlull! UhftC l tnenA r°0f°Pi' «ahm ober von der Auf-
ford̂ ung Abstand und kehrte ahne sie in den Salon mit
Mhl? » larung zurück daß die Vermißte sich n!cht w7hl
suhle und auch außerstande sei, die liebenswürdiae Ein-
!?bung aazunehmen, weil sie bereits in ein Konservatorium
für Musik als Schülerin eingetreten fei und jetzt ibre Ge¬
sangsstudien nicht unterbrechen wolle 8

später fuhr Komtesse Ludmilla mit Tilde
Kleinschmidt nach Kallene, wohin ihr der auf kurze ^eitbeurlaubte Bruder bald folgte. r 3 l3eU

. Aei llstldes Abfahrt sagten sich die Eltern: Sie fährt
bem Gluck entgegen: Aennchen aber fühlte sich von schwerer

denn so lange die listige «nb fJSi be,
°bachtende Spitzmaus in ihrem Elternhause war. sah sie sichaußerstande, eine SBiederbegegnung mit Fritz Rönne her
Zufuhren . Und doch umkreisten ihre Gedanken und heißen

feligcs Ahnen und berauschendes Lustgefühl das iunas
Herz. Zweimal hatte sie kurz nach- jener denkwürdigen
^agnung Bilder und liebeglühende Briefe von Fritz
halten und mit warmen Dankesworten beantwortet dann
aber mußte sie ihn dringend ersuchen, jede weitereSendung zu unterlassen. 1 weitere

Scfjon war der Mai gekommen, ohne daß ibre hoff,
nung auf eine Wiederbegegnung sich erfüllt hatte da
forderte die Mutter sie auf, ihr bestes Kleid anzuleaen
um mit den Eltern den Abend im Zoologischen©X
3U verbringen . Der Vater, welcher mit einem Geschäfts-

neues Projekt besprechen wollte, gedachte dar
Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden und halt«
diesen und seine Familie eingeladen, mit ihm auf der

. --̂ Einschmidts Geschäftsfreund Ewers, der als Fabrik.
stü̂ neh,̂ n« " " °"^ nde erworben hatte, die er durch Grund-EU ö»  verdoppeln suchte, war mit seiner
wohlbeleibten Gattin und zwei modern gekleideten Söbnen
L " die hohen Stehkragen die roten westabstkhenden
Qhren abzuschnelden drohten, auf dem Plan erschienen"
Nach sehr geräuschvoller Begrüßung ließen Nch die veiven
Familien vor einer geräumigen Tafel aus der Terrasse
des Restaurationsgebaudesnieder, von der aus man di«
hin- und herwogenden und den Klängen der Militär-
kapelle lauschenden Menschenmassen überschauen konnte. Die
beiden Geschäftsfreunde ließen sich die aufqetragenen
Speisen und den Wein wohlschmecken, ihre Frauen
blickten von Zeit zu Zeit von ihren Tellern auf die unter-
nedmend aussehenden Jünglinge, von denen die stolze

Mutter behauptete, daß sie sich in Berlin zu «
lowen ausgebildet hätten und bei der Beranstaltuna
Festen in Damenkreisen stets eine führende Rolle spielt
Dies Lob wurde zwar in scherzhaftem Tone gespe»
sollte den jungen Herren aber bei Aennchen zur Empfehli
dienen. Diese nahm sich den inzwischen graugekleii
Brüdern wie eine Herzkirsche zwischen zwei Sperli«

Sie wurde von den jungen Herren auch sehr app
lich befunden und nach dem Braten von beiden
umworben, allein da die Nachbarn ihr äußerst
gültig waren und weder Geist noch Humor zu t
schienen, so kam die Unterhaltung, trotz des Beisl
der Mütter, nicht in Fluß. Anna fühlte sich gelang!
und beengt, und als sie am Teichufer eine Schulfreu
bemerkte, erbat sie von der Mutter die Erlaubnis, l
begrüßen zu dürfen. Sie hatte kein besonderes Verla»
eine alte Bekannffchaft zu erneuern, aber sie oerzich
gern auf das Dessert und die eben vom Geschäftsjn
bestellte Maibowle, nur um den galanten Brüdern
schlupfen zu können.

Als sie zum Gitter hintrat, wo die Schulfreundiu
Flamingos einige Kuchenbrocken hinwarf, versank
die Sonne hinter den lichtgrünen Baumwipfeln der^
gartens. Sie wollte das Mädchen anrufen. da fieli
öei letzten Sonnenstrahlen auf ein bräunliches, von du '
paar umwalltes Männergesicht, das ihr einen leisen
schrei entlockte. Vor dem Musikpavillon stand FritzS
unö lauschte der Tannhäuser. Ouvertüre. Mit ei
hastigen Schritten war sie an seiner Seite. Die hi
st ,nnende Musik hatte ihn der realen Welt oölli
rüöt;  denn als sich Aennchens steudestrahlendes
' .wischen ihn und den mit Sonnenglut überfiam
-lldendhimmel schob, erweiterten sich zwar seine Augen,
er starrte sie so regungslos an, als wisse er nicht, ad
p <c lesgöttin im Hörßelberg oder seine Fahrtgenossin
Har;  vor ihm stehe. Als er sich endlich in die Wirk!
zurückgefunden, leuchteten seine goldbraunen Augen1
au), und mitten in die hehren Klänge der Pilge. ..
rie er : „Endlichl EndlichI O, wie Hab' ich michdir aekebnt!" .

Fortsetzung folgt.



11. März . Der . Berliner Lokalanzeiger"
Athen: Die Engländer und Franzosen versuchten

..0» Saros aus zur Bezwingung der Dardanellen
-pen z« landen . Als 2000  Mann gelandet waren,
Gurken an und zwangen den Feind sich unter

Verlusten wieder einzuschiffen.
^rdam , 11. März . (WTB .) Der „Rotterdain 'sche

, meldet aus Oostburg : Ein englisches Flugzeug
nachmittag eine Notlandung in der Gemeinde

Es war morgens in Upern aufgestiegen und
ie3 Wetter außer Kurs geraten . Die beiden darin

« Offiziere wurden interniert.
<xholm , 11. März . (WTB .) Das liberale Stock-

«latt »Dagens Nyheter " tadelt nachdrücklich die
der britischen Avmiralität wegen der besonderen

Maßregeln an den gefangenen Mannschaften
Unterseeboote. Das Blatt bezeichnet es als grau-

«iierung in der Geschichte der Kriegführung , für die
^jetserklärung der deutschen Regierung an den Mann-
'̂«ache zu nehmen , da man außerstande sei, die ver-

Stellen zu erreichen. Diese Maßnahmen würden
A wirkungslos bleiben . Die Besatzungen der Unter¬

süßten, daß sie mehr als andere in Gefahr sind,
«tan«' der deutschen Marine werden vor dem Gedanken,
jj Pardon gegeben wird , wenn sie in Feindeshände
Mt zurückschrecken. Die Alliierten mögen jedoch nicht

daß 800 000 ihrer Soldaten , angefangen vom ge¬
wann bis hinauf zu Generälen , in deutscher Gefangen-

während sie selbst nur wenig mehr als 100000
, Gefangene haben . Wenn Vergeltungsmaßregeln
Kriegsgefangene in Betracht gezogen werden , könnte

jj j1(jrlt) den härtesten Schlag versetzen.

- 0

Zeichnet die zweite Kriegsanleihe!

als

LoKnles und Provinzielles.
on, u Herborn , 12. März . Das hiesige L i cht s p i e l -

. t̂er von Aug . Gerhard  im Saalbau Metzler wird
nSI M nachmittag 4 Uhr und abends 8 Uhr den überaus
erÄ „Wen Kriegsbericht  10 zur Aufführung bringen,
« - folgenden Einzelbildern besteht : 1. Das belgische
' "2 #at)Ostende im Zeichen des Krieges . 2 . Einzug deutscher

I « a - 3 Artilleriekampf in den Dünen . 4 . Deutsche
tiosen bringen eroberte belgische Schnellseuergeschütze an

der im Geschäftsverkehr als „ Wachskerzchen" bezeichneten
Wachsstrcichzünder ; sie dürfen unter keinen Umständen mit
der Post versandt werden . Durch Zuwiderhandlung gegen
dieses Verbot werden in erster Linie unsere im Felde
stehenden Truppen geschädigt , weil Sendungen mit leicht
entzündlichen Gegenständen eine ständige Gefahr für die
übrigen sehnsüchtig erwarteten Feldpostsendungen bilden.
Außerdem hat jeder , der dem Verbot zuwiderhandelt , —
vorbehaltlich der Bestrafung nach den Gesetzen — für den
entstehenden Schaden zu haften.

Niederfchelderhütte , 10. März. Ein Eisen¬
bahn  u n f a l l ereignete sich hier . Sieben beladene Roh.
eisenwagen, die zusammengekoppelt in den Rangiergleisen
hinter der Rtederscheldewer Hütte standen , gerieten ins Rollen
und nahmen ihren Weg führerlos zur hohen Verladestelle
vorm Bahnhofe . Dort gingen sie sämtlich über die Preil-
bockeinrichlung hinüber und stürzten am Ende der Anlagen

> etwa 15 Meter hoch in die Tiefe.  Es ist niemand
zuschaden gekommen, obgleich der gesamte Berg von Eisen
und Trümmern einen viel begangenen Weg, den besonders
zu Schulanfang und Schulschluß die Kinder nehmen, bedeckte.

* Frankenberg , 11. März. Beim Schweineschlachten
kam vor Wochen einem hiesigen Einwohner der Trauring
abhanden . Alles Suchen blieb ergebnislos . Jetzt schrieb
nun der in Rußland im Felde stehende Sohn , daß er den
vermißten Ring in einer ihm zugeschickten Wurst gefunden
habe.

* Frankfurt a . M ., 11. März. In der Person
des 18jährigen Postaushelfers Uhlein wurde heute früh ein
gefährlicher Paketmarder auf frischer Tat ertappt und festge¬
nommen . Bei einer Haussuchung entdeckte die Polizei in
der Wohnung des Uhlein ein ganzes Warenlager , das der
junge Mensch während seiner Tätigkeit bei der Post zusammen¬
gestohlen hatte.

* Hanau , 11. März. Der hiesige Milchhandlerverem
beschloß trotz der von den Landwirten vorgenommenen Milch¬
preiserhöhung in Hanau die Milch zu den alten Preisen
weiter zu verkaufen , da er in diesem Preisaufschlag ein großes
Unrecht erblickt. Denn gerade die Landwirte genießen, so
gibt der Verein bekannt , durch die Fernhaltung des Feindes
aus dem Lande den allergrößten Schutz . Daher sei es auch
unschön, wenn man den daheim gebliebenen Familien der
Kriegsteilnehmer neben allen anderen Lebensmitteln auch noch
die Milch für die Kinder verteuere.

« I Sender Strandpromenade in Verteidigungsstellung.
J «Fisches Schiff in Sicht . 6. Beobachtungsposten in den

i4 l jj tn: Deutsche Marineoffiziere halten Ausschau nach eng-
FeH ^ Schiffen. 7. Beschießung eines englischen Fliegers.
D M Um Einsturzgefahr zu vermeiden , werden freistehende
- 1(tn zerstörter Häuser niedergeriffen.

- Keine Lehrer -Konferenzen . Die amtlichen
jrerkonferenzen fallen in diesem Jahre aus . Der
htsminister hat die Regierungen veranlaßt , von der
ang amtlicher Konferenzen der Volksschullehrer und
innen im Rechnungsjahr 1915 allgemein abzusehen.

fljjjtr diesen Zweck angewiesenen Mittel sind zurückgezogen
dm Zentralfonds einverleibt worden.
- Schulen und Kriegsanleihe . An der Zeich.

4 der zweiten Kriegsanleihe wolle, sich auch die S chu l e n
itltgen. Es ist die Anregung ergangen , ohne jeden Druck,
Mit vielen Schülern bezw. deren Ellern unliebsam
mden werden könnte, den Schülern gedruckte Formulare

^ahmdigen, in die etwaige Zeichnungen und deren Höhe
Mgckligen werden. Ob bezw. in welcher Höhe eine Zeich-
' erfolgte, wird vom Lehrer unbedingt geheim gehalten.

. hofft, allein in den preußischen höheren Schulen einen
Mngsbetrag von mindestens neun Millionen Mark zu
m. Man darf wohl annehmen , daß weit mehr heraus¬

wird. Da die übrigen deutschen Bundesstaaten nicht
zurückbleiben wollen und auch in den Volksschulen

,e geleistet werden können, so darf man auf eine recht
e Reihe von Millionen als schließliches Ergebnis des

chchcn Bestrebens rechnen.
- Die Vermißten -Bermittlungsstellen . Auf
:holten dringenden Wunsch der dem Roten Kreuz ange¬
lten Vermißten ' Vermittlungsstellen in Frankreich und
jchiand wurde dieser Tage im Einverständnis mit dem

,~ lumaIrat Ador in Genf , sowie mit dem Bureau für Zivil-
'internierte in Bern ein internationales Bureau zur Aufsuchung
«mißter Kriegsgefangener und Zioilinternierter auf dem
jickichen Kriegsschauplatz gegründet . Das Bureau befaßt
ich Wschießlich mit den in Genf angemeldeten Fällen und
Ü daher lediglich eine notwendige Ergänzung der Organt-
tan des Roten Kreuzes . Rach Milteilung des Züricher
Sureaug ist Dr . Jsenschmilt von dem provisorischen Komitee
®i! der Bildung des Komitees beauftragt worden , das sich
wächst definitiv konstituieren soll.

-  Ei » neuer Postwagenbrnnd . Unlängst ist
«>eder ein mit Postsendungen beladener Eisenbahnpostwagen
mmbar infolge Selbstentzündung einer Sendung zwischen
M an der Ostbahn gelegenen Stationen Rehfelde und
Sitausberg in Brand geraten . Der Wagen war in Bromberg
®it 600 Paketen und 80 Briefsäcken, enthaltend Feldpost-
»dckchen, die zum Teil für die Feldpostsammelstellen in
An-Deutz, Metz, Straßburg , Trier und Berlin bestimmt

beladen worden . Ein Teil der Ladung ist verbrannt,
*n anderer Teil hat beim Löschen des Feuers durch das
®Qff« gelitten ; nur wenige Sendungen sind unversehrt
g'blieben. In dem Brandschutt haben sich an verschiedenen
^tkllen Reste von Streichholzschachteln , sowie die Hülse einer
Mitärpatrone vorgefunden . Der Mißbrauch , feuergefährliche
machenm Postsendungen zu verschicken, hat offenbar auch
Diesem Falle den Brand verursacht . Von amtlecher Seite

mit Rücksicht auf die wiederholt vorgekommenen Selbst-
Mündungen von Postsendungen und die dadurch hervor-
^ufenen umfangreichen Brände vor der Versendung feuer-
Mhrlicher Gegenstände durch die Post dringend gewarnt
®°rden. Diese Warnung kann nicht ernstlich genug wiederholt

ttden. Zu den feuergefährlichen Gegenständen gehören auch
nb. oder Streichzünder und Zündhölzchen jeder Art einschl.
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Vermischtes.
Ein Kriegslist » der Hausfrauen . Der „Ev ang .-

Soz . Preßoerband " in Halle a. S . veröffentlicht mit der
Bitte um Nachdruck nachstehendes hübsche, von Elisabeth
Postler in Halle gedichtete Lied der Hausfrauen , das nach
der Singweise : „Wohlauf . Kameraden aufs Pferd , aufs
Pferd !" zu singen ist, und das gewiß allen deutschen Haus¬
frauen viel Freude bereiten wird:

Wohlauf , deutsche Frauen , zum Herd , zum Herd,
Den Quirl und den Löffel geschwungen I
Der neue Feind , mit dem Grey uns beehrt.
Wird frisch von uns Hausfrauen bezwungen.
Unsre Männer erhoben sich längst wie ein Man » ;
Jetzt heitzt es : Ihr Frauen im Bunde voran l
Und sendet Old England perfid über , Meer -
Der Wahlweiber wahllose Scharen —
Dafür steht im Westen ein feldgraues Heer,
Das wird schon die Grenze bewahren.
Doch der grimme Feind , der uns nun zugebachk.
Der wird von der Hausfrau zur Strecke gebracht«

Am Herde zu wirken ist heilige Pflicht
Der Hausfrau , sei's alter , sei's junger;
Ein Meuchelmörder den Hausfrieden bricht,
Sir Greys neuester Feldmarschall Hunger!
Doch die deutsche Hausfrau ist tapfer und klug.
Sie bringt ihn mit Lachen gar bald aus den Bug.
Das L -Brot schmeckt köstlich, daß wißt nun auch ihr
Karline . Auguste und Male!
Nun spart mit dem Fleische, dem Mehle , dem Bier»
Und Kartoffeln kocht hübsch «" der Schale,
Biel Zuckeroerbrauch doch wird Ehre und Pflicht,
Alltäglich sei drum süßes Sonntagsgertcht.
Schon lacht selbst Frau Sonne den Hungerplan aus»
Und bald gilt es, Samen zu streuen.
Berankt alle Wände , schmückt Garten und Haus,
Soll das Auge des Bolksfreunds sich freuen.
Pflegt jeden mit Früchten gesegneten Strauch,
Und Erbsen und Bohnen , die blühen ja auch.

Wo prunkend sich englischer Rasen gedehnt,
Da wachse die nützliche Knolle , . . ,
Die man heißer als Veilchen und Rosen ersehnt,
Ihr ward der Erreiterin Rolle.
Nicht Spargel , Radieschen , nicht Kraut noch Salat ~~
Den vordersten Rang die Kartoffelsrucht hat.
Bedenkt , aus dem luftigsten Straßenaltan
Gedeihen noch Schnittlauch und Kressen.
Darum pflanzet und säet, wer irgend man kann.
Mit Liebe ctn Etwas zum essen I
Dann jubelt der Houssraunchor lachend : Nee, nee —
8iMr verhungern noch lange nicht, werter Sir Grey I

+ Brokrevotte in Lissabon . Infolge der Brot-
teueruna kam es in Lissabon zu einem Konflikt zwischen
den Arbeitern des Marinearsenals und der Die
Polizei wurde mit Steinen beworfen und machte von der
Schußwaffe Gebrauch . Mehrere Personen wurden verletzt
Nach Arbeitsschluß fanden neue Zusammenstöße statt . D e

! Menge wurde mit Säbelhieben auseinandergetrieben . Die
Ruhe ist wiederhergestellt.

oer Mensch unv die Sieben . Dar einiger Zeit er-
regten interessante Mitteilungen eines Prager Gelehrten
über eine Periodizität des menschlichen Lebens auf der
Grundlage der Zahl 7 berechtigtes Aufsehen . Der Prager
Forscher hat aber im Grunde genommen .nichts Neues
bekanntgegeben , denn schon Abraham a Santa Clara hat
auf die Bedeutung der Zahl 7 auf das menschliche Leben
binaewiesen Er stellt folgenden Vergleich an . „Die
7 Wunder der Welt sind lauter Larifari gegen den
Menschen und ist höchst zu verwundern , nachdem Gott
den Menschen erschaffen, da hat er den siebenten Tag ge¬
ruhet , daher der Mensch in lauter Sieben bestehet . In
der siebenten Woche bekommt der noch ungeborene Mensch
seine erste Gestalt , im siebenten Monate seine ganze Voll¬
kommenheit ; im siebenten Monate nach der Geburt gehen
ihm die Zähne auf ; im siebenten Jahre zeigt sich der
Verstand ; im zweimal siebenten sproßt die erste Wolle
heraus um die Lippen ; im dreimal siebenten wachst der
Bart ' im viermal siebenten hat der Mensch seine wahre
Stärke ; im fünfmal siebenten ist der Mensch ' " der Natur
zum vollkommensten ; im sechsmal siebenten hat » den
allerbesten Verstand : im siebenmal siebenten 'st der Mensch
in seinem beiten SÜter : im achtmal siebenten ist er zu.

allen guten Ratschtägen am allertauglichsten ; im neunmal
siebenten nehmen die Kräfte ab ; im zehnmal siebenten ist
meistens das Ende des Lebens ."

Der König von Kanada . Wenig bekannt dürfte sein,
daß Kanada auch einmal einen König gehabt hat . Es
war zur Zeit der Regentschaft des Herzogs von Orleans,
also im Ansange des 18. Jahrhunderts , da verheiratet«
sich die Witwe eines Herrn von Mezwres mit dem am
französischen Hofe in großem Ansehen stehenden Marquis
la Haie . Frau von Meztöres hatte einen Sohn , der im
Rufe stand , ein Taugenichts zu sein und der , da es bald
Zerwürfnisse mit dem Stiefvater gab . nach Amerika
geschickt wurde . Der junge Mezieres wandte sich
nach Kanada mit einer Gesellschaft von Pelz-
Händlern und fand bei den Wilden gute Aufnahme.
Die Indianer bezeigten dem jungen , talentvollen Manne,
der sie außerdem durch seinen Mut und seine Energie in
Erstaunen setzte, große Sympathie . Ihr Häuptling be-
folate gern seinen Rat . und als er starb , wählte man
den jungen Meziöres an seiner Stelle . Er war damals
zwanzig Jahre alt und sich der Schwierigkeit seiner Lage
wohl bewußt , trotzdem gelang es ihm. seinen Platz
würdig auszufüllen . Da kam es zum Kriege zwischen
Spanien und Kanada . Jetzt erst zeigte der junge „König"
die ganze Ueberlegenheit seines Geistes . Er führte den
Krieg auf eine Weise , welche die Spanier in Erstaunen setzte,
denn sie hatten bei den Wilden solche Taktik nicht erwartet.
Die nächste Folge davon war . daß die Spanier ihre
Truppen zurückzogen und Friedensvorschläge machten.
Die Unterhandlungen sollten im spanischen Lager geführt
werden , und de Mezieres begab sich persönlich dorthin.
Als die Spanier einen Dolmetscher kommen lassen wollten,
erklärte der Häuptling , zur allgemeinen Verwunderung in
lateinischer Sprache , daß man den Dolmetscher sparen
könne wenn man auf Seite der Spanier die Schulkenntnisse
noch nicht verlernt habe . Der Friede wurde zu äußerst
günstigen Bedingungen für die Indianer abgeschlossen.
Die Spanier aber hatten so großen Respekt vor dem
jungen Mann bekommen , daß sie ihm einen hohen Posten
in der spanischen Armee anboten . Später wurde der
rühere König von Kanada Gouverneur von Louisiana.
Er verheiratete sich, erwarb viel Reichtümer und kehrte nach
einer Abwesenheit von 28 Jahren an den sranzösilchea

Hof zuruck. Gesundheitspflege . - .
Die Behandlung von Brandwunden . Ein vorzüg.

liches Mittel bei Verbrennungen ist Leinöl und^ Salz.
Zuerst wird etwas Leinöl oder Salatol aus die Brand-
wunde gerieben und dann vorsichtig gewöhnliches Koch-
salz darauf gestreut . Um das letzt starker gewordene
Brennen zu lindern , lege man eine dünne Lage von Der-
bandwatte auf Auch süßes Mandelöl ist bei leichten Der-
letzungen zu empfehlen , ebenso eine Salbe aus Prooencerol
und gelbem Wachs bereitet ; wenn feibigc fofort an ge-
wendet wird , entstehen keine Blasen . — Nach Kneipp lege
man ans die Brandwunde frisches Sauerkr aut . Be, ESedehw-
teren Berbrennungen bezw . Verbrühungen empfiehlt sich
ein Eidotter mit ebensoviel frischer Butter zu ver-
mischen, so daß eine Art Pomade entsteht , die auf
etwas Leinwand gestrichen wird . Man lege ledere aus
das verbrannte Glied . Der Schmerz laßt bald nach. Soll
der Verband erneuert werden , so muß die Salbe ebensalls
frisch gerührt werden ; je öfter diese Salbe » neuert wird,
um so rascher schreitet die Heilung fort . - Ein aus-
gezeichnetes Mittel ist ferner Honig . Manl bestreiche di«
Wunde mit dünnem Honig und bedecke sie mit Watte.
Di- Wunden , selbst die tiessten. heilen schnell und hinter,
lassen keine Narben . Manche Aerzte wenden bei größeren
Brandwunden erwärmten Spiritus oder ein» Mischung,
welche aus Spiritus und Glyzerin besteht, an . Durch Aus.
legen in heißen Spiritus getauchter Baumwolle sollen bald
die heftigsten Brennschmerzen gestillt werden . Zu den
meistens überall sofort greifbaren Mitteln gehört auch das
schnell heilende Eiweiß . Es ist der Zutritt der Lust , welch«
Verschlimmerung der Wunden durch Entzündung herbei-
fährt ; das schnell trocknende Eiweiß aber bildet eine Haut,
durch welche die Einwirkung der Luft ausgeschlossen wird.
— Bei Verbrennungen und Quetschungen , wie sie in
jedem Hause leicht Vorkommen , gibt es em Mittel , welch"
wir immer zur Hand haben , und welche- deshalb zu
empfehlen ist. Sobald sich jemand derart verletzt hat,
wird eine gesunde Kartoffel schnell abgewaschen , geschalt
und gerieben . Da - Gerieben - wird auf die Wund , getau
und diese sorgfältig verbunden . Nach einiger Zeit sühU
man eine Trockenheit der Masse, woraus der Verband
vorsichtig zu erneuern ist. - ^ '

kamillenblunien können als Tee 0 ^ «« Lelb-
schmerzen und Blähungen bei kleinen Kindern , sehr ver
dünnt auch gegen Krämpfe angewendet werden . PEußer-
lich kann man sie, mit etwas Pi'esserminze vermlscht. zu
trocknen warmen Umschlägen be, rheumatischen Leiden
usw verwenden . Mit Leinmehl zu glichen Teilen oer-
mischt, geben sie sehr wirksame feuchte Umschläge bei Ge
schwüren , eiternden Wunden usw.

Gegen ven Bandwurm wird das Genießen von
Kokosnuß empfohlen . Da der Geschmack derselben recht
angenehm und ein Abführmittel nicht notwendig ist, so rst
der Versuch nur zu empfehlen.

Ein gutes Mittel gegen Katarrh , der namentlich
beim Wechsel der Jahreszeiten so häufig auftrltt , »st
Huflattichtee . Man benutzt die getrockneten Blatter und
Blüten , die man mit kochendem Wasser ubergießt und
etwas ziehen läßt . Zu einer Taffe Tee genügt em heißer
Ausguß von etwa vier Blättern . Man versüßt b«n Tee
mit etwas reinem Honig , der ebenfalls losend wirkt , so
daß die wohltätige Wirkung des Heilmittels um jo »her
erzielt wird.

Gesäiiltitskalensier.
Sonnabend , 13 . März . 1719. Frledr. Nötiger. Erfind«

des Porzellans , t Dresden . — 1848. Revolution tn Wien . -
1881. Kaiser Alexander II . von Rußland fällt als Opfer ein«
Attentats in Petersburg . — 1913. Thomas Peter Krag , norwegi¬
scher Dichter, t Christianla . —1914 . Professor Magnus , Botaniker , r.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K . Klose , Herbor « .



Aele Vaterländische Vereinigung.
-s- Am 28. Februar fand im Rcichstagsgebäude eine

Zusammenkunft von etwa 70, den verschiedensten Ständen,
Berufen und Parteien angehörigen Männern statt. Den
Vorsitz führte Geh. Iustizrat Prof. D. Dr. Kahl. Das
Ergebnis der mehrstündigen Beratung war die Gründung
einer „Freien Vaterländischen Vereinigung", die jetzt mit
folgender durch W. T.-B. mitgeteilten Erklärung an die
Oeffentlichkeit tritt : N

In voller Einmütigkeit führen den uns freventlich auf-
gezwungenen Krieg Kaiser und Reich. Volk und Fürsten,
haß und Hader zwischen den Volksgenossen sind zum
Schweigen gebracht, alte Schranken zerbrochen, eingerostete
Vorurteile aus den«Wege geräumt. Mit unwiderstehlicher
Macht ist uns aus Rot und Tod das Bewußtsein der Zu¬
sammengehörigkeit aufs neue erstanden.

Wir wissen wann der Krieg beendet sein wird.
Aber das Ende des Krieges, wann auch immer es ein-
treten mag, darf nicht auch das Ende der aus ihm er¬
wachsenen inneren Einheit unseres Volkes bedeuten. Der
Friede wird vieles wieder aufbauen müssen, was der
Krieg zerstört hat ; er darf nicht zerstören, was der Krieg
geschaffen.

Um das zu verhüten; um uns die große innere Er¬
rungenschaft dieses Krieges zu erhalten; um uns dagegen
zu sichern, daß die Sonderinteressen der einzelnen, der
politischen Parteien, der religiösen Richtungen, der Be¬
rufe, Stände und Klassen das Gemeinschaftsgefühl unge¬
bührlich zurückdrängen und die gemeinschaftliche Arbeit
erschweren, haben wir uns — in der Erwartung des An-
fchluffes gleichgesinnter Männer aus dem ganzen deutschen
Vaterlande — zu einer Freien Vaterländischen Vereinigung
zusammengetan.

Sie soll den Strom der nationalen Einheit aus der
Zeit des Krieges in die des Friedens überleiten. Sie soll
den Gedanken dieser Einheit so lebendig erhalten, daß er
uns auch im Frieden beherrscht und leitet, unser ganzes
Leben durchdringt und der Entwicklung unseres Volkes
auf allen Gebieten des politischen, wirtschaftlichen und ge¬
sellschaftlichen Daseins die Wege weist. Gewiß gilt es im
Frieden andere Ziele als im Kriege zu erreichen; aber sie
müssen aus demselben Geiste entsprossen, von derselben
Gesinnung getragen sein.

Die Ziele, deren Verwirklichung sich die „Freie Vater¬
ländische Vereinigung" zunächst angelegen sein lassen will,
find in folgenden Sätzen enthalten:

1. Dem Deutschen darf niemand in der Welt näher
stehen als sein Reichsgenosse. Wer sich dazu bekennt,
hat auf die rückhaltlose Anerkennung seiner natio-

„ nalen Gesinnung Anspruch. Von diesem Gesichts¬
punkte aus ist das geltende Recht einer Durchsicht zu
unterziehen.

2.  Unbeschadet der durch Natur und Kultur gegebenen
Gemeinschaftsausgaben der Völker und Staaten ist
die Geschlossenheit des deutschen Volkstums stärker

* zu betonen und durchzuführen, die Ueberschätzung
ausländischer Art abzustellen, Betätigung deutschen

r Wesens in allen feinen Erscheinungsformen zu
pflegen.

3. Alle Aemter sind nicht nur verfassungsrechtlich, son¬
dern auch tatsächlich den für sie geistig und sittlich

V Befähigten zugänglich zu machen. An den Gaben
* der Wissenschaft und Kunst ist allen Kreisen eine ge¬

steigerte Teilnahme zu ermöglichen.
4.  Die Anforderungen der nationalen Sicherheit und

Wehrhaftigkeit sowie der Fürsorge für die Kriegs¬
invaliden und die Hinterbliebenen der gefallenen
Krieger find von einem Standpunkt zu prüfen, der
über die Unterschiede der Parteien hinausragt.

8. Was zur Erhaltung und Steigerung unserer Volks-
, kraft dient, ist überall zu pflegen und zu fördern. Die

in dieser Richtung bereits erprobte, auch der inneren
- Festigung des Reiches dienende soziale Fürsorge ist

bei gebührender Rücksicht auf die Tragfähigkeit der
' deutschen Volkswirtschaft stetig fortzuentwickelnund

7» noch stärker im Sinne der Schadensverhütung aus¬
zugestalten. Der heimische Boden ist dichter zu be-

„ siedeln, seine Ergiebigkeit zu steigern, und die wirt¬
schaftliche Erfahrung der Kriegszeit für die künftige

v planmäßige Versorgung des Reiches im Interesse
*• ebenso der Erzeuger wie der Verbraucher nutzbar zu

machen.
6. Das Verhältnis zwischen der Regierung und Volks¬

vertretung in der inneren wie der äußeren Politik ist
1 mehr als bisher auf Offenheit und Vertrauen zu

gründen, und dadurch die Arbeit beider zu heben,
zu entlasten und zu vereinfachen.

7. Endlich ist die Einheitlichkeit unseres Volkes auch im
gesellschaftlichen Zusammenleben und im freien Ver¬
kehr nicht zu vergessen Und durch die Ueberwindung
jeder Art von Kastengeist, von Mißtrauen und Ge¬
hässigkeit zu betätigen.

Die „Freie Vaterländische Vereinigung" will keine
neue Partei bilden, noch auch in das Gefüge der Parteien
überhaupt eingreifen. Sie will vielmehr ein besonderes
Organ der öffentlichen Meinung sein, nach allen Seiten
frei und unabhängig, jederzeit bereit, wo es not tut, aus
ihrer Eigenart heraus ihr Ausdruck zu verleihen und Gel¬
tung zu verschaffen. Sie glaubt, Verständnis, Anerkennung
und tatkräftige Unterstützung überall erwarten zu dürfen,
wo man mit ihr der Meinung ist, daß es die Aufgabe
des künftigen Friedens sein muß, das Heil unseres Vater¬
landes in der von der Liebe zu ihm getragenen und um¬
grenzten Selbstbetätigung unseres Volkes zu suchen.

Der Vereinigung gehören die hervorragendsten
Männer aus allen Berufskreisen an. Etwaige Zuschriften
an der Vereinigung sind nach Berlin w 8. Bebreultx, 63,
iu richten.

Aus Groß-VerNn. ; _ „
Zeichnungen unter ICO Mark auf deutsche Kriegs¬

anleihe . Zeder Deutsche will teilnehmen an der Herbei¬
schaffung der Mittel zur Verteidigung des Vaterlandes.
Auch wer nur 20 Jl  für die Anleihe beisteuern kann, soll,
so lesen wir im „Tag", nicht beiseite stehen, sondern zur
Erreichung des Erfolges Mitwirken. Um dies zu ermög¬
lichen, will die „Treuhand deutscher Rechtsanwälte" u. a.
bei allen Depositenkassen der Deutschen Bank Zeichnungs¬
stellen einrichten, bei denen Zeichnungen entgegengenommen
werden. Der Mindestbetrag, Der gezeichnet werden kann,
ist 20 Jl.  die Mindestanzahlung5Jl. die Mindestrate, die
monatlich abgezahlt werden rann, 4 M.  Die „Treuhand*
wird die bei ihr gezeichnm-?,-Beträge auf die Kriegsanleihe
zeichnen und kostenlos für die Zeichner verwalten. Die
Zeichner nehmen daher an der fünfprozentigenVerzinsung
und an der erhofften Werterhöhung der Anleihescheine
teil. Auch jede Postanstalt nimmt solche Zeichnungen zu¬
züglich 10 Pfennig entgegen, die dann auf das Konto
M a ko w e r tTreuband) bei der Deutschen Bank, Depo-

fttenkasseC, Berlin, Potsdamer Straße 134a, adressiert sein
müssen. Die Zeichnungen müssen bis spätestens am
19. März, mittags, erfolgt sein. Es wäre zu wünschen,
daß viele kleine Sparer von dieser echt vaterländischen
Sinn atmenden Einrichtung Gebrauch machen möchten.

Aus dem Reiche.
Anlerschtagungen vei ver Herrnhuter vrüder-

gemeine. Große Unterschlagungen in der Herrnhuter
Brüdergenieine erregen in der sächsischen Oberlausitz Auf¬
sehen. Wege» Veruntreuungen ist, dem „Berl. Tagebl."
zufolge, der Organist Paul Günther von der Brüder¬
gemeine Klein-Welka verhaftet und in das Untersuchungs¬
gefängnis eingeliefert worden. Er war Kirchenbuchführer
und jkaffenverwalterder Eemeindd Klein-Welka und der
Bruderunität Herrnhut. Aus der Klein-Welkaer Kasse hat
er 25 000 Jl, aus der Herrnhuter aber etwa 100 000 Jl
unterschlagen. Ferner hat er von einem ihin anvertrauten,
zum Nachlaß des verstorbenen Missionars Adam gehörigen
Sparkassenbuch 1500 JL für sich abgehoben._

Der Laudsturmmann aus der Wacht.
Der Kaiser ruft den Landsturm ein
Und sprach: „Wir müssen wachsam sein.
Denn fast hat sich die ganze Welt
Sich gegen uns als Feind gestellt."
Der Landsturmmann war gleich zur Stell',
Er meld't sich pünktlich zum Appell
Und tut gehorsam seine Pflicht,
Denn anders kennt's der Deutsche nicht.
Zu Hause bleiben Weib und Kind,
Aus manchem Aug die Träne rinnt.
Lebt wohl, mein Weib und Kind! er spricht,
Nun muß ich fort, cs ruft die Pflicht!
Des Landsturmmannes schlichte Frau
Erkannte die Gefahr genau:
Als draußen war der Mann auf Wacht,
Hat sie die Ernte heimgebracht.
Und als sie damit fertig war,
Sorgt sie auch noch für's nächste Jahr;
Sie säte Korn und Weizen aus
Und sorgte so für's ganze Haus.
So hilft dem braven Landsturmmann
Auch seine Frau, wo sie nur kann,
Sie ist in dieser schweren Zeit
Zu jedem Opfer gern bereit.
Es gilt doch nur für Deutschlands Heil,
Wir ziehen all an einem Seil.
Und wer nicht zieht und hilft nicht mit.
Der ist noch schlechter als der Brit'.
Drum klage nicht, du reiche Frau,
Und nehme es nicht zu genau;
Seh' es nicht an als schwere Last,
Wenn du mal Einquartierung hast.
Wer reich und will ein Deutscher sein.
Der lasse nur das Klagen sein
Und opfere jeder, was er kann.
Wie jeder brave Landsturmmann.
Und ist der Frieden einmal da,
Dann rufen wir: „Hurra! hurra!"
Und alles ruft begeistert aus:
„Der Landsturmmann marschiert nachhaus!"

Ein Landsturmmann.

Bekanntmachung.
Das hier einquartierte Militär begann am vorigen

Mittwoch mit dem Scharfschießen auf den Ständen
des Schützenvereins.

Geschossen wird täglich von morgens7 Uhr bis abends
zum Eintritt der Dunkelheit.

Zur Verhütung von Unglücksfällen werden hiermit
folgende Sicherhettsmaßregeln angeordnet:

Während der Dauer des Schießens wird das ganze in
der Schußrichtung liegende Gelände zwischen Schießständen
und Herbornseelbach für allen Verkehr gesperrt.

Weiter wird die Umgebung der Schießstände gesperrt
und zwar im Süden bis an den Hauptweg nach dem Stützel-
berg am Fabrikanwesen der Firma Gebrüder Meckel entlang
und Verlängerung dieses Weges(Weg nach Ballersbach), im
Norden bis an die Alsbachstraße und deren Verlängerung
bis an den Hohlweg.

Allen vom Militär weiter getroffenen Anordnungen ist
unbedingt Folge zu leisten, insbesondere auch den Weisungen
der aufgestellten militärischen Posten.

Herborn , den 10. März 1915.
Dte Volirei -Uerrvaltirng.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung des Verpflegungsgeldes

für die Einquartierung des Landsturm-Jnfanterie-Bataillons
Wetzlar im September und Oktoberv. Js . findet in der
nächsten Woche vormittags in der Zeit von 8 — I Uhr
wie folgt auf der Stadtkasse statt:
Dienstag , den 18 . d. Mts . für die Anwohner der

Hauptstraße , Rotherstraße und Austraße,
Mittwoch , den 17 . d. Mts . für die Anwohner

der übrigen Straßen rechts der Dill , *
Donnerstag , den 18 . d. Mts . für die Anwohner

links öer Dill.
Die Interessenten werden gebeten, diese Einteilung

genau zu beachten, damit die Auszahlung ordnungsmäßig
erfolgen kann.

Herborn , den II. März 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die gestern stattgehabte Holzversteigerung ist

worden. Die Ucberwcisung des Holzes findet am Ta!
den irr. d. Mts . von vormittags 1p ^
statt.

Herborn , den 11. März 1915. .
Der Magistrat : L. Bz«.'

Wassermesser betreffend.
Bei Eintritt der kalten Jahreszeit ersuche?

Wasselabnehmer, für die genügende Verwahrung
messer Sorge z» tragen, oa nach§ 8 des Omst».
14. Mürz 1908 für Beschädigung durch Frost
schastsbesitzer selbst verantwortlich find und die
kosten zn zahlen haben

Herborn , den 10. März 1915.
Der Magistrat : Birken ),

Lichtspicl -Theater UL " Herb,
(Inhaber : August Gerhard .)

Sonntag . 14 . März , mittags4 Uhru. abenbas
MG - Jiigeiidvorstelluiig.

Daran anschließend für Erwachsene
Art « Orkuslieldiil ' Drama in 3

Kriegsbericht io
sowie das übrige sensationelle Programm.

Holzverkouf der Oberförsterei Hei
Montag , den 15 . März kommen vonw

10 Uhr ab ’tn der Gastwirtschaft Schupp in Bch
dorf zum Ausgebot aus den Distrikten 50 Altebui»
2 Rm. Kief.-Kppl.), 57 Kohlheck(672 Hdt . 2ßer'
Hörrkopf(nur d. Brennholz), 67 Ameisenseite (Fh-
72 Fuhrmannsseite, 74 und 76 Offenbacherj
Eichen : 18 Rm. Nutzscheit und Kpvl. (aus den
forstungen in 72 u. 76), 126 Rm. Scht. u Kppl, 351
Wellen. Buchen : 34 Rm. Nutzscheit(Difir. 76),
Rm. Scht., Kppl. u. Reiserkppl, 84 Hdt. Wellen,
und Aspenkppl.: je 2 Rm. (Difir. 72 u. 76).
holz : 15 Hdt Gerten(am Bellersdorfer Weg), zg
Nutz-Scht. u. Kppl, 75 Rm. Brennscht. und Kppsi

Nutz- und Brennholz-Bersteigm
Oberförsterei Dillenburg.

Dienstag , den 1« . März ds. Js ., tu,
10 Uhr bei Gastwirt Held zu Sechsheldei

Schutzbezirk Manderbach (Hegemeister!
Difir. 49, 51, 52, 53, Untere Struht u. Tot.,
61, 63, 70, 71, 72, 73. Eichen : 71 Rm. Nd
86  Rm . Scht , 47 Rm. Kppl., 1385 Rsr.-Wellcnu. !
Rsr. ungeformt. Buchen : 2 Stäm. II. u. Ul. i
2,08 Fm., 514 Rm. Scht, 139 Rm. Kppl., 175 Rsr.-!
Birken und Aspen : 10 Rm. Scheit, 4 Rm. !
Fichten : 4 Stäm. II. Kl. 5,01 Fm., 12 Stäm.
7,75 Fm., 24 Stäm. IV. Kl. 5,86 Fm., 72 Derbholz^
und 15 Stangen IV, Kl.

Leipziger
Lebensversicherungs-

Gesellschaft
a . Gegenseitigkeit (alteLeipxiger)

Gegründet 1830.
Die Gesellschaft übernimmt gegenwärtig
noch Lebensversicherungen unter
Einschluss der Kriegsgefahr;

bei Sandsiarmpflichtigen
ohne Sftraprämie.

Nähere Auskunft erteilt die Gesell¬
schaft und deren Agenten.
Vertr. : Carl Schaaf , Merkenbach.
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Eine Bandsäge
mit Fräser, gut erhalten,
billig zu verkaufen. Bon wem,
sagt die Expeditiond. Bl.

kill Mit Gartenland
in der Nähe der Burgerland¬
straße zu pachten gesucht.
Näheres in der Geschäftsstelle

-des „Nassauer Volksfreund".

Herborn.
Sonntag, den 14. März

(Lätare.)
10 Uhr: H. Dekan Prof. Haußen
Text: Matth. 27, 11—14.

Lieder: 87. 210.
1 Uhr: Kindergottesdievst.

2 Uhr: Herr PfarrerI
Prüfung der Konfirmand^

3. Pfarrei. Lied: Ä
Abends8>/ü Uhr-

Versammlung im Verein!
Montag, 9 Uhr: Bibelbeh

ung im JünglingsveB
Dienstag, 8'/» Uhr: Ä

chor in der KindeW
Mittwoch. 8 Uhr: Jun^

verein im Vereinŝ»
Donnerstag, 8 Uhr: P«

gottcsdienst in derM
Burg.

121/* Uhr: KindergoB
Abends8 Uhr : Hcrr^

schaftspfleger JE
Uckersdorf

31/2  Uhr: Herr Gemeim
pfleger Jahn.

Taufen und Trauv^
Herr Dekan Professors
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